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BUCHER

Die Professionalisierung der Krankenpflege

Wie eigenstdndigist der
Krankenpflegeberuf?

Viele Krankenschwestern fragen sich heute, wo ihr
Beruf innerhalb des Gesundheitswesens steht und
wo er kiinftig seinen Platz haben wird. Ein neues
Buch befasst sich im Zusammenhang mit dieser
Frage mit dem Aspekt der Eigenstédndigkeit des

Krankenpflegeberufs.

Von Enrico Valsangiacomo

urzeit wird eine rege Dis-
kussion Uber die berufli-
che Identitat der Kranken-
schwester gefiihrt. Das The-
ma ist Gegenstand von Kollo-
quien, Rundtischgespréachen
und Tagungen und wird auch
von der Zeitschrift «Kranken-
pflege», dem Organ des
Schweizer  Berufsverbandes
der Krankenschwestern und
Krankenpfleger, immer wieder
aufgegriffen. Mindliche und
schriftliche Ausserungen dazu
fehlen also nicht. Noch allzu
selten sind in unserem Land
dagegen Studien, die sich
grindlicher damit befassen.
Als einzige Autorin auf die-
sem Gebiet trat bisher die Di-
rektorin der Kaderschule fir
die Krankenpflege in Lausan-
ne, Rosette Poletti, hervor. Ei-
nen weiteren Beitrag leisten
nun Barbara Déatwyler, Leh-
rerin fur die Geschichte der
Krankenpflege, und Ursula
Ladrach, Sachbearbeiterin fir
das Gesundheitswesen bei
der kantonalen Gesundheitsdi-
rektion Bern, mit ihrem Buch
«Professionalisierung der
Krankenpflege»', auch wenn
er sich in seiner Art von der
Arbeit Rosette Polettis unter-
scheidet. Die «Westschweizer
Schule» legt das Schwerge-
wicht auf die neuen Téatigkei-
ten, die die Krankenschwester
Inihren Beruf integrieren
muss, und beschrankt den ge-
schichtlichen Riickblick auf ei-
ne Wirdigung des Mutes und
der Tatkraft der amerikani-
schen Pionierinnen der Kran-

'Barbara  Datwyler/Ursula  Léadrach,

«Professionalisierung der Kranken-
pflege — Materialien zur Entstehung
und Entwicklung der freien Berufs-
krankenpflege in der Schweiz», Basel,
Recom Verlag, 1987, 144 S.

kenpflege der finfziger Jahre,
Hildegard Peplau und Virginia
Henderson. Datwyler und
Ladrach haben dagegen eine
soziologische Anndherung an
das Thema gewahlt, die sich,
wo noétig, auf historische Da-
ten stltzt, wie dies fur die
«deutsche Schule» charakteri-
stisch ist.

Zwei Merkmale
der Profession

Die beiden Autorinnen ver-
treten in ihrem Buch die The-
se, dass der Beruf der Kran-
kenschwester schon heute ei-
ne vollwertige Profession sein
kénnte, wenn alle seine Ange-
horigen den politischen Willen
aufbrachten, vollig autonom zu
werden. Zu dieser Uberzeu-
gung sind sie zundchst beim
Studium der Werke einer Rei-
he von deutschen Soziologen,
allen voran H.A. Hesse, ge-
langt; anschliessend haben sie
sie anhand der Berufsge-
schichte nachgeprift.

Was sagt Hesse? Der deut-
sche Soziologe zahlt in seinem
Buch «Berufe im Wandel» ei-
ne Reihe von Merkmalen auf,
die die klassisch etablierten
Professionen  (Arzt,  Jurist,
Theologe) kennzeichnen, so
die Organisierung in einem Be-
rufsverband mit weitgehender
Selbstverwaltung und Diszipli-
nargewalt und die langdauern-
de, theoretisch fundierte und
Uberwiegend  nichtmanuelle
Spezialausbildung. Mit dieser
Liste ausgerlstet gehen Dat-
wyler und Ladrach der Ge-
schichte des Krankenpflege-
berufes in der Schweiz nach
und zwar mit einer doppelten
Zielsetzung: Sie wollen einer-
seits aufzeigen, was sich er-
eignet hat, und suchen ander-
seits nach Elementen, mit de-
nen sie ihre Hypothese Uber-
prifen kénnen. Damit ist ein

Buch entstanden, das nur
scheinbar ein Geschichtsbuch
ist, obschon es auch Uber die
wichtigen Ereignisse in der
Berufsvergangenheit infor-
miert. Eine Vergangenheit, die
die Autorinnen durch zwei Da-
ten eingrenzen, namlich durch
das Jahr 1910, das Grin-
dungsjahr des Schweizeri-
schen Krankenpflegebundes,
und durch das Jahr 1925, als
durch das Schweizerische Ro-
te Kreuz die ersten Ausbil-
dungsrichtlinien erlassen wur-
den. Diese beiden Ereignisse
sind deshalb wichtig, weil sie
die zwei vielleicht wichtigsten
der von Hesse aufgezahlten
Merkmale der Profession be-
treffen.

Der Einfluss der Arzte
und des SRK

Die beiden Autorinnen zei-
gen aber auch, dass der Auto-
nomieprozess — nach Hesse
ist «ein allgemeines, umfas-
sendes Attribut der Profes-
sion... die Autonomie, die be-
rufliche Freiheit oder die Ei-
genstandigkeit» — und der Ver-
such, der theoretischen Aus-
bildung mehr Platz einzurdu-
men, freiwillig unterbrochen
wurden, sobald sich der «Be-
ruf» zu stark der «Profession»
naherte, waren doch von Be-
ginn an die Arzte fir die Ausbil-
dung zusténdig. Sie hatten
wahrend langer Zeit auch im
Berufsverband das Sagen. Vor
allem aber war es das Rote
Kreuz — eine Institution, die
sich sowohl in ihren Ursprin-
gen als auch in ihren Zielen
vom Krankenpflegebund un-
terschied —, das in der Ent-
wicklung des Berufes eine
wichtige Rolle spielte. Diese
Elemente waren in den er-
wiahnten Jahren (und darlber
hinaus) standig présent, was
im Buch mit einer gewissen
Bitterkeit vermerkt wird. Dat-
wyler und L&drach geben in-
dessen die Hoffnung nicht auf.
In ihrer Schlussfolgerung stel-
len sie fest: «Tendenzen zur
Verberuflichung der Kranken-
pflege waren im allgemeinen
vorhanden, zeit- und umstén-
dehalber, die Verflochtenheit

des Prozesses tritt aus allen
Teilen unserer Arbeit hervor.
Wenn wir uns heute mit unse-
rer Professionalisierung aus-
einandersetzen, handelt es
sich wie damals um einen
komplexen Prozess: Es geht
um zeitbedingte politische und
wirtschaftliche Fragen, um ge-
sellschaftliche, im ganzen um
Fragen der Eigenstandigkeit
unseres Berufes.»

Die Forschung muss
weitergefiihrt werden

Das Buch ist, wie bereits er-
wahnt, kein Geschichtsbuch.
Die Geschichte des Kranken-
pflegeberufes in der Schweiz
muss noch geschrieben wer-
den. Es ist eher ein Buch, das
als Grundlage fir die berufspo-
litische Diskussion dienen
kann. Als solches setzt es
wichtige Zeichen und schlagt
interessante Ldsungen vor.
Die Forschung — und damit
sind die Autorinnen sicher ein-
verstanden — ist aber noch
nicht zu Ende geflhrt, kenn-
zeichnen eine Profession doch
auch die Inhalte, die Téatigkei-
ten, die Art und Weise, wie sie
als Antwort auf Bedurfnisse in
gesellschaftliche oder person-
liche Verhéltnisse eingreift.
Diesem Aspekt kommt die Ar-
beit Rosette Polettis entge-
gen. Interessante und aussa-
gekraftige Entdeckungen wird
aber erst das Studium der Ent-
wicklung der pflegerischen
«Handlungen» bringen. Es ist
deshalb zu wiinschen, dass
die Arbeit von Barbara Datwy-
ler und Ursula Ladrach weitere
Kreise — beispielsweise im
Rahmen von Diplomarbeiten
an der Kaderschule — dazu an-
regt, die Untersuchung, wo
notwendig unter Berlcksichti-
gung der soziologischen Da-
ten, fortzusetzen.

Schliesslich bleibt noch fest-
zuhalten — dies an die Adresse
des Herausgebers —, dass die
aufwendige Arbeit der beiden
Krankenschwestern eine an-
sprechendere Prasentation
verdient héatte. Praktisch ohne
Unterbruch fligen sich Kapitel
an Kapitel, Unterkapitel an Un-
terkapitel und Abschnitt an Ab-
schnitt, wie wenn es darum
gegangen ware, Papier zu spa-
ren. Die Fotos und Reproduk-
tionen, denen das Buch die gu-
te Papierqualitat verdankt, sind
mit Sorgfalt ausgewahlt. Nitz-
lich sind das historische und
soziologische Quellenver-
zeichnis sowie das Personen-
und Sachregister. [l

ACTIO 17



	Bücher : wie eigenständig ist der Krankenpflegeberuf?

